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Zur 50 jährigen Eröffnung 
der preußiſchen Kammer in Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 

Am 26. Februar ſind 50 Jahre vergangen, 
daß im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes 
zu Berlin zum erſten Male die preußiſchen 
Kammern durch König Friedrich Wilhelm IV. 
eröffnet wurden. Durch königliches Dekret vom 
5. Dezember 1848 war die preußiſche National⸗ 
verſammlung, welche durch die Stürme der 
März ⸗ Revolution als Ausdruck der wahren 
Volksmeinung ins Leben gerufen war, aufgelöſt, 
nachdem man mehrfach mit Gewalt gegen ihre 
Mitglieder vorgegangen war und ſie ſelber 
ſchließlich nach Brandenburg verlegt hatte. Zu⸗ 
gleich aber oktroierte der König am 5. Dezember 
1848 eine Verfaſſung, welche alle Parteien im 
Lande mit dem höchſten Staunen erfüllte. Man 


glaubte nach allen Vorgängen, daß eine durch⸗ 


aus reaktionäre Verfaſſung proklamirt werden 
würde und fand ſtatt derſelben eine ſolche, in 
welcher alle vielbeſprochenen Grundrechte des 
Volkes Aufnahme gefunden hatten. Dieſe Ver⸗ 
faſſung ſah das Syſtem der erſten und zweiten 
Kammer, — Herrenhaus und Abgeordnetenhaus 
— und die Wahlen zu letzterem durch das 
Dreiklaſſenſyſtem, wie ſolches noch jetzt beſteht, 
vor 


Berlin ſtand damals unter dem Belagerungs⸗ 
zuſtand. Verſammlungen geſtattete man nur 
den Anhängern der Regierung, aber Magiſtrat 
und Stadtverordnete wußten es durchzuſetzen, 
daß General Wrangel das Verbot der öffent⸗ 
lichen Volksverſammlungen während der Wahl⸗ 
zeit zurücknahm und geſtattete, daß Vorver⸗ 
ſammlungen der Urwähler ſtattfinden konnten. 
Es durften aber nur Urwähler einer beſtimmten 
Abtheilung zuſammenkommen, auch war es nicht 
geſtattet, zu den Verſammlungen durch Zeitungen 
oder Plakate einzuladen. Jeder Verſammlung 
mußte zudem ein Bezirksvorſteher oder Stadt⸗ 
verordneter beiwohnen, der dafür zu ſorgen 
hatte, daß nur über Wahlangelegenheiten ge⸗ 
ſprochen und die Verſammlung pünktlich um 
10 Uhr geſchloſſen wurde. 

Unter dieſen Verhältniſſen fanden am 22. 

Januar 1849 die Wahlen der Wahlmänner 


Feuilleton. 
Wie es endete. 


Roman von Marla Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 
48.) (Fortſetzung.) 

Rhoden hatte ſich in einen Seſſel fallen 
laſſen und zerbiß ingrimmig die Spitzen ſeines 
Schnurrbartes. „Und weiß Deine Frau, was 
Dich hierhergeführt hat?“ 

Graf Landskron zuckte die Achſeln. „Ich 
glaube nicht. Uebrigens beſitzen ja die Frauen 
eine außergewöhnliche Fähigkeit, zu errathen.“ 

„Gewiß, darum war ſie auch heute jo er- 
freut, als fie Dich ſah,“ bemerkte Rhoden far- 
kaſtiſch. — „Aber Menſch,“ fuhr er plötzlich 
auf, „Du degehſt ja einen Doppelmord; ſiehſt 
Du denn nicht, daß Dich Dein Weib liebt!“ 

Herbert ſah den Freund erſtaunt an. „Ich 
bin leider vom Gegentheil überzeugt," ſprach 
er traurig. „Doch genug. Erwarte mich hier, 
oder laſſe Botſchaft zurück, wo ich Dich finde. 


ebe wohl.“ 

Ahoden faßte haſtig nach der Hand des 
Freundes. . Nein, Herbert, geh nicht, laſſe mich 
zuerſt mit ihr ſprechen. In dieſer Stimmung 
verdirbſt Du alles: Du erweckſt ihren alten 
Trotz, und dann iſt alles aus. Bleib hier, 
laſſe a zuvor ” ihr gehen.“ 

„Ich habe zu lange geſchwiegen, Lothar, es 
iſt die höchſte Zeit, daß ich rede. Ich — 
keinen Unterhändler.“ 

Noch einmal hielt ihn der Baron zurück. 
„Und was wird aus Dir, wenn fie Deinen Vor⸗ 
ſchlag annimmt? Denn Du liebſt fie; heute 
mehr noch das blühende herrliche Geſchöpf als 
vor einem Jahre das ſchlanke Mädchen, das in 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


ſo ſtolzer Schönheit uns entaegentrat. Was 


Sonntag, den 26. Februar 1899 


zur zweiten Kammer ſtatt. Berlin wählte faſt 
alle bekannten Führer der Oppoſition zu Wahl⸗ 
männern und demgemäß wurden als Abgeordnete 
am 5. Februar auch ausſchließlich Vertreter 
der demokratiſchen Partei gewählt. Waldeck, 
Rodbertus und Johann Jakoby wurden in 
Berlin zweimal, außerdem Behrends, Philipps 
und Temme gewählt. Auch im Lande fanden 
vielfach Doppelwahlen ſtatt, ſo daß Waldeck 
beiſpielsweiſe im Ganzen ſechs Mal gewählt 
war. Der Ausfall der Wahlen in Berlin 
erregte im ganzen Lande großes 1 man 
ſprach es vielfach offen aus, daß derſelbe eine 
Schmach für die Hauptſtadt ſei, und in einem 
vertrauten Brief an Alfred von Reumont 
ſchrieb König Friedrich Wilhelm IV. über die 
Wahlen: „Berlin hat geſtern wie ein Raben⸗ 
ſtein gewählt, nämlich lauter ausgeprägte 
Galgenvögel; das Land umher aber gut, zum 
Theil vortrefflich.“ 

Auch zur erſten Kammer fanden damals 
Wahlmännerwahlen und zwar am 29. Januar 
ſtatt, welche durchaus konſervativ ausfielen. 
Später ſind bei der Verfaſſungsreviſion dieſe 
Wahlen wieder abgeſchafft und die Ernennung 
der Abgeordneten zum Herrenhaus lediglich dem 
Könige überlaſſen worden, wobei indeſſen ge⸗ 
wiſſe Körperſchaften ein Präſentationsrecht haben. 
Von vornherein war man indeſſen davon über- 
zeugt, daß der Schwerpunkt der politiſchen Ent⸗ 
wickelung des preußiſchen Staates nicht im 
Herrenhauſe, ſondern im Abgeordnetenhauſe 
liegen würde, was ſich denn auch im Laufe der 
50 Jahre bewahrheitet hat. 

Daß nach allem König Friedrich Wilhelm IV. 
mit recht gemiſchten Gefühlen den erſten preußi⸗ 
ſchen Landtag eröffnete, iſt begreiflich. Der 
Eröffnung ging, wie auch jetzt noch üblich, ein 
Gottesdienſt voraus, der für die katholiſchen 
Mitglieder des Landtages in der St. Hedwigs⸗ 
kirche, für die evangeliſchen im Dom ſtattfand. 
Letzterem wohnte der König bei, während Herr 
von Gerlach predigte. Es war eine hochpolitiſche 
Predigt, von der ſelbſt ein gut konſervatives 
Mitglied der erſten Kammer, Ferdinand Fiſcher 
ſagte: „Er verlangte nicht von den Abge⸗ 


ordneten, daß fie, von chriſtlicher Liebe geleitet, 
das Werk der Verſöhnung in die Hand nehmen 


wird aus Dir, wofür wirſt Du leben?“ 

„Sorge nicht, Lothar,“ ſagte Herbert und 
erhob das Haupt. „Ich bin kein Schwächling, 
der ſich eine Kugel durch den Kopf jagt, well 
ein Weib ihn verſchmäht. Ja, ich liebe ſie, 
— mehr, als Du ahnen kannſt, liebe ich ſie. 
Aber höher noch als dieſe Liebe, als Gertrud 
ſelber, ſteht mir meine Selbſtachtung. Und wo⸗ 
für ich leben werde? — Ich werde meine 
Pflichten erfüllen, das iſt doch ſelbſtverſtändlich.“ 

„Wie ein alter Römer,“ brummte Rhoden, 
nachdem Herbert das Zimmer verlaſſen hatte, 
und lief dann erregt in dem Raum auf und 
ab. Es fiel ihm nicht ein, fortzugehen, hier 
wollte er bleiben, bis der Freund zurückkehrte. 
Als er vor prickelnder Un eduld es nicht mehr 
aushalten konnte, ſetzte er ſich an den Schreib⸗ 
tiſch, zog ein Briefblatt aus der offenen Mappe 
und ſchrieb an ſeine Braut. 

„Theuerſte Ingeborg! 

Daß es Narren in der Welt giebt, habe ich 
zwar immer gewußt; aber daß auch Herbert 
Landskron zu ihnen gehört, dieſe Eatdeckung 
machte ich erſt heute, vor zehn Minuten. Und 
ich kann ſeine Narrheit nicht hindern! Haſt 
Du mich ſchon in ſchlechter Laune geſehen!? 
Gewiß nicht, ſollſt es auch nicht. Aber in dieſem 
Augenblick bin ich es in einem ſolchen Maße, 
wie ich es von mir för unmöglich gehalten 
hätte. — — — —" 

Und in dieſem Tone ging das Schreiben 
noch vier Seiten fort und erzählte das Vor⸗ 
* Herberts, ſich von Gertrud ſcheiden zu 
aſſen. 

Während Rhoden in feinem Unmuthe fo 
eifrig ſchrieb, daß ihm der Schweiß auf die 
Stirn trat, ſtand Herbert im Zimmer Gertruds. 
Die Kaſſette, welche er mitgebracht, hatte er auf 
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jollten, ſondern er forderte fie zum Kampfe für 


die orthodoxe Kirche auf.“ 

Um 11 Uhr verſammelten ſich die Land⸗ 
boten, unter ihnen auch die Vertreter der 
äußerſten Linken, im Weißen Saal, während 
vor dem königlichen Schloß zahlreiche Menſchen 
ſtanden, um ſie zu begrüßen und ihnen, je nach 
ihrer Parteiſtellung, Beifall oder Mißfallen 
kund zu geben. Auch der König wurde, als er 
vom Dom kam, mit lauten Hochrufen begrüßt. 
Unter der noch jetzt üblichen Entfaltung von 
Hofpracht verlas er alsdann in ſitzender Stellung 
die Thronrede, die ihm der Miniſterpräſident 
Graf von Brandenburg überreicht hatte. Merk⸗ 
würdigerweiſe war der Inhalt der Thronrede 
ſchon am Abend vorher durch ein Flugblatt, 
bei deſſen Herſtellung eine grobe Indiskretion 
begangen war, bekannt geworden. Nur der auf 
den Belagerungszuſtand bezügliche Paſſus lautete 
anders, weil er noch in letzter Stunde in der 
Thronrede geändert war. Er lautete jetzt: „Zu 
meinem Bedauern hat über die Hauptſtadt und 
ihre nächſten Umgebungen der Belagerungs⸗ 
uſtand verhängt werden müſſen, um die Herr⸗ 
ſchaft der Geſetze und die öffentliche Sicherheit 
wieder herzuſtellen. Es werden Ihnen hierauf 
bezügliche Vorlagen ohne Verzug zugehen.“ 
Sonſt enthielt die Thronrede nichts von der 
Erbitterung, welche den König gegen die revo⸗ 
lutionäre Bewegung erfüllte, ſondern war in 
ruhigen Worten abgefaßt. Der König verlas 
ſie mit matter Stinme und nur als er des 
Heeres, ſeiner Kriegstüchtigkeit und Ergebenheit 
lobend gedachte und als er ausſprach, daß der 
Weg zu einer Verſtändigung aller deutſchen 
Fürſten mit der Frankfurter National-Ver⸗ 
ſammlung angebahnt ſei, legte er in ſeine Worte 
eine kräftigere Betonung. 

Unter Vorſitz des Alterspräſidenten Lenſing 
fand alsdann am 27. Februar die erſte Sitzung 
der zweiten Kammer ſtatt, die jedoch bedeutungs⸗ 
los war, während in der Sitzung vom 28. 
Februar ſchon heftige Debatten über die vor⸗ 
gelegte Geſchäftsordnung ſtattfanden, die mit 
169 gegen 148 angenommen wurde. Erſt am 
6. März konnte man zur Präſidentenwahl 
ſchreiten. Die Rechte hatte den allbeliebten 
Grabow, der in ſeinen politiſchen Anſchauungen 


den Tiſch geſetzt, ſeine Hände blieben noch eine 
Weile, wie eine Stütze ſuchend, auf dem Deckel 
liegen; denn dieſe ſtarken Hände zitterten. „Ich 
bringe Dir den Familienſchmuck der Franken⸗ 
thurns. Der Wiener Juwelier, dem Deine 
Großmutter den geſammien Schmuck zur 
Reinigung übergeben hatte, iſt ſeinem Auftrage 
durchaus gerecht geworden. Ich habe vor 
Zeugen die Schmuckſtücke revidirt, es ſtimmt 
alles genau. In Deinem Namen übernahm ich 
den Schmuck wieder, ſtellte die Empfangs be⸗ 
ſtätigung aus und beglich die Rechnung.“ 

Gertrud, die in begreiflicher Aufregung dem 
Beſuche ihres Mannes entgegengeſehen hatte, 
hörte erſtaunt zu. Sie hatte überdacht, was ſie 
ihm ſagen wollte, hier auf dem Boden ihrer 
Helmath, doch umſonſt. Nicht einen Gedanken, 
geſchweige denn eine Reihe derſelben hatte fi 
ſeſtzuhalten vermocht, und endlich hatte fie die 
Hände in ſtummem Gebet gefaltet und gedacht: 
Wozu ſich vorbereiten? Für den Geliebten 
trifft man ja leicht das rechte Wort. Und nun 
begann er von Geſchäften, von dem Schmuck der 
Großmutter zu ſprechen — was intereifict das 
alles ſie jetzt? 

Herbert nahm einen zierlichen Schüſſel aus 
feiner Brieftaſche. „Das iſt der Schluſſel zu 
der Kaſſeite,“ ſagte er, und reichte ihn Gertrud, 
welche ihn gleichgiltig auf den Tiſch legie. 
„Verliere ihn nicht,“ betonte der Graf. „Er 
iſt ſehr kunſtvoll gearbeitet, und ein Erſatz 
würde ſchwer zu beſchaffen ſein.“ 

Schweigend nahm darauf die junge Frau 
den Schlüſſel und verſchloß ihn in ihrem Reiſe⸗ 
neceſſalre. 

Etuis 


„Eines der enthält eine Rub in⸗ 


8 Uhr. 


der gemäßigten Linken ſehr nahe ſtand, auf⸗ 
geſtellt. Er wurde mit 171 gegen 158 Stimmen, 
welche auf Herrn von Unruh fielen, gewählt. 
Zum erſten Vizepräſidenten wählte das Abge⸗ 
ordnetenhaus mit 170 Stimmen den früheren 
Miniſter von Auerswald, gegen 154 Stimmen, 
welche Waldeck erhielt. Zweiter Vizepräſident 
wurde Lenſing mit 168 gegen 158 auf Philipps 
fallende Stimmen. 

Harte Kämpfe haben ſeit dieſer Zeit in dem 
alten Haus am Dönhofsplag ſtattgefunden, 
wenn ſie auch, ſeitdem der deutſche Reichstag 
beſteht, nie von ſolcher Tragweite, wie früher 
waren. Nunmehr haben die Mitglieder der 
zweiten Kammer das alte Gebäude verlaſſen 
und Einzug in das neue prächtige Abgeordneten⸗ 
haus in der Prinz Albrechtſtraße gehalten, 
während das Herrenhaus in den alten Räumen 
ſo lange tagt, bis auch für daſſelbe in der 
Leipzigerſtraße, da, wo ſo lange der Reichstag 
getagt hat, ein neues Gebäude errichtet ſein 
wird. Nur wenig Veränderungen hat der 
preußifche Landtag im Laufe der 50 Jahre er⸗ 
fahren; momentan aber iſt man darauf bedacht, 
das nach den neuen Steuergeſetzen allzu pluto⸗ 
kratiſche Wahlſyſtem durch ein anderes zu 
erſetzen. Möge durch daſſelbe der alte Landtag 
neu belebt werden. 
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Oſtelbiſche Landſchulen. 


Dem Landwirthſchaftsminiſter Herrn von 
Hammerſtein widmet anläßlich feiner Aeußerungen 
über den Gamp'ſchen Antrag ein Schulmann 
in Oſtelbien in einem Fachblatt eine Dar⸗ 
ſtellung, welche beweiſt, wie unſagbar dürftig 
es in jener Gegend noch mit dem Schulunter⸗ 
richt auf dem platten Lande beſtellt iſt. Der 
Lehrer äußert ſich wie folgt: Der Schulauf⸗ 
ſichtsbezirk, welchem meine Schule angehört, 
zählt im Ganzen etwa 40 Schulen, von denen 
aufs Land 36 entfallen. Von dieſen 36 Schulen 
haben im Sommerhalbjahr ſämmtliche verkürzten 
Unterricht, darunter ungefähr 12, bei denen 
dieſe Einrichtung nicht mit Rückſicht auf die 
Schülerzahl oder den beſchränkten Raum, ſondern 
lediglich mit Rückſicht auf die landwirthſchaft⸗ 
lichen Berhältnifje getroffen wird. Im Winter⸗ 


langſam. „Vor einem Jahre hatteſt Du noch 
keinen Rubin geſehen, jetzt beſitzeſt Du deren 
auserleſene. Und Du öffneſt die Kaſſette nicht 
einmal?“ 

„Wozu?“ fragte Gertrud, zu ihrem Manne 
aufblickend. 

„Wozu? — Um Deinen Schmuck anzu⸗ 
ſchauen.“ 

Sie lächelte flüchtig. „Ich habe zwar ſeit 
einem Jahre gelernt, daß es thörtcht ist, jeden 
Menſchen zu verurtheilen, der Schmuck trägt; 
ich habe auch die äſthetiſche Schönheit von 
Schmuckſtücken würdigen gelernt; aber beim 
Anblick gerade dieſer Kaſſelte müßte ich mich 
fragen, wieviel Elend für das Gold, das fie 
enthält, ſchon hätte aus der Welt geſchafft werden 
können.“ 

„Nun, konſequent biſt Du, das iſt wahr,“ 
entgegnete Herbert kurz, „immer anders als 
andere Frauen. Eine jede würde ſofort die 
Kaſſette geöffnet und den Schmuck detrachtet 
haben. Du verttefſt Dich anſtatt deſſen in 
philanthropiſche Unterſuchungen.“ 

Gertrud entgegnete nichts, ſondern ſchob 
einen der kleinen Fauteuils zurecht. „Willſt 
Du Dich nicht ſetzen?“ fragte ſie. „Du biſt 
doch jedenfalls nict gekommen, um mir den 
Schmuck zu zeigen, ſondern Du Haft mit mir 
wichtiges zu beſprechen; denn Du woll eſt mit 
mir allein ſein. Willſt Du mir nicht zuerſt 
jagen, weshalb Du dieſe Kaſſelte hierhergebracht 
und nicht in Wien gelaſſen haſt?“ a 

Die Ruhe in der Sprache der jungen Frau 
reizte den Grafen; daß Gertrud dieſe Ruhe nur 
mühſam zu behaupten vermochte, ahnte er nicht. 
Auch heute erſchien ihm ihr Weſen trotzig und 


Gornitur, die berühmt iſt. Der Juwelier ver- | abwetſend, und ſelbſt ihr blaſſes Geſicht, ihre 


ſicherte, daß ihm noch ſelten gleich tadelloſe 
Steine vorgekommen ſeien,“ ſagte der Graf 


feuchiſchimmernden Augen verriethen ihm nicht, 
wie namenlos erregt fie war. 


halbiahr 
ſchule. 


freier Tage, nur 18 Unterrichtsſtunden im 
höchſten Falle wöchentlich übrig. Davon ent⸗ 
fallen 3 auf Religion (), 3 auf Rechuen, 7 auf 
Deutſch einſchließlich Schönſchreiben, 1 auf Ge⸗ 
ſchichte, 1 auf Geographie, 1 auf Geſang, 2 auf 
Turnen bezw. Handarbeit. Dazu kommen noch 
die Beeinträchtigungen des Unterrichts, die ſich 
ziffernmäßig nicht belegen laſſen. Was ſollen 
Kinder in den Mittagsſtunden leiſten, 
welche von früh Morgens an bis zur Schul⸗ 
zeit mit Viehhüten oder anderen land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt werden? 
Was kann bei Schülern erreicht werden, welche 
als Hütekinder ſich in der Welt herumſchlagen, 
heute die Schule beſuchen, übers Jahr jene? 
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Was kann erreicht werden, wenn ein Lehrer 


weitaus über hundert Kinder unter 


ſolchen Verhältniſſen zu unterrichten hat? Der 
mehr Beſchränkungen ee 
aber 
man ſchließe die Schulen lieber ganz. Wie 
Recht aber hat Miniſterialdirektor Kügler, wenn 


Schule noch 5 
als bisher, iſt überhaupt unmöglich, oder 


er ſagt: „Es wird den Kindern in den Schulen 
des Oſtens uur das Allernothwendigſte bei⸗ 
gebracht.“ 


Kleine Chronik. 


Aus der Studentenzeit 
KRaifers Friedrichs theilt ein Mr. 
Walter Copland Perry in der „Morning Poſt“ 
u. a. folgenden lustigen Studentenſtreich mit, 
den der Kronprinz auf einem großen Feſt⸗ 
kommers zu Bonn dem Kultus miniſter v. Mühler 
ge'pielt hat. Als Antwort auf einen Toaſt, 
der auf ihn ausgedracht worden war, hielt 
Herr von Mühler eine ernſte Rede oder beſſer 
Predigt, worin er ſein n ju endlichen Hörern 
in feierlichſter Weiſe ſtrikte Mäßigkeit und 
Selbſtzuckt u. ſ. w. empfahl. Während dieſer 
langen Rede, die aller Hörern etwas unz it · 
gemäß erſchien, ließ der Kronprinz dem Kapell⸗ 
meiſter etwas ſagen, und als ſich der Miniſter 
ſetzte, brauſte die bekannte Weife des Mühlerſchen 
Jugend gedichtes: „G'rad' aus dem Wirts- 
haus komm' ich heraus" durch den Saal. Die 
Wirkung war elektriſch. Jedermann im Saal 
kannte Worte und Muſik auswendig und nach 
einem ſtürmiſchen Gelächter nahmen alle Stimmen 
die Melodie auf und ſangen das Trinklied, daß 
der Saal zitterte. 

»Loubet und Frau. Es giebt wohl 


keine größeren Gegenſäße, als den verſtorbenen 


Präſidenten Faure, das Bild vollendeter welt⸗ 
männiſcher Eleganz, und ſeinen Nachfolger, der 
ſo gar nichts von dem eleganten Weltmann an 
ſich hat. 
beſchlagenen Stiefel, die er ſich bei ſeinen 
Wahltouren ſogar von den einflußreichen Bauern 


ſeines Departements zu entleihen pflegte, zu 


tragen braucht, if es ſein größtes Vergnügen, 


es ſich in Pantoffeln b quem zu machen. Faſt 


alle Tage kommt er berait beſchuht zum Eſſen 
— trotzdem er als Senatspräſident bisher im 
Palaſt Luxembourg wohnte — der Auf zug alſo 
wenig zu der Ausſtattung ſeines Domizils paßt. 
Er ißt mit gutem Appetit, beſonders wenn er 
von der Jagd kommt, die er leldenſchaftlich 
liebt, und ihm ſeine Frau perſönlich die er⸗ 
beuteten Jagdirophäen zubereitet hat. Der 
Knoblauch wird nicht verſchmäht, und um nad 
her den firengen Geruch zu beſeitigen, greift 
—— 0 and 


Mit einer Handbewegung wies er ben an⸗ 
gebotenen Platz ab. „Ich ziehe es vor, zu 
ſtehen,“ erklärte er ſchroff, und nun ſtand auch 
Gertrud wieder auf. „Weshalb ich die Kaſſette 
hierherbrachte, iſt bald geſagt. Der Juwelier, 
dei dem ſie in Verwahrung geweſen, löſt ſein 
Geſchäft auf, und ich konnte ſie ohne Deine Zu⸗ 
ſtimmung niemand anderem übergeben. Dann 
dachte ich wirklich, Du würdeſt Verlangen haben, 
auch dieſen Theil Deiner Erbſchaft zu ſehen. 
Ich habe mich in dieſer Annahme geirrt, wie 
leider ſchon öfter in der Beurtheilung Deines 
Charakters.“ 

Sie hob lebhaft den Kopf. „Selbſt wenn 
dies der Fall wäre, würdeſt Du den Schmuck 
in Wien haben laſſen können. Einige Tage 
hätte ihn der Juwelier gewiß noch behalten, 
und da Du mich abholſt, hätten wir auf unſerer 
Rückrelſe gemeinſchaftlich über einen neuen Ver⸗ 
wahrungsort beſtimmen, oder, weil dies ja 
eigentlich nicht mehr nöthig iſt, die Kaſſette mit 
uns nehmen können.“ 

„An Deiner Schlußfolgerung wäre nichts 
auszusetzen,“ entgegnete Graf Landskron, „wenn 
die Prämiſſen richtig wären. — Ich kam nicht, 
um Dich abzuholen.“ 

„Nicht? —“ 

„Nein. Ich kam, um Dir Deine Freiheit 
zurückzugeben — —“ 

Es flimmerte Gertrud vor den Augen, ein 
tödtliches Erſchrecken hatte wie ein Blitzſtrahl 
ihren Körper gelähmt, ſo daß ſie nicht die Hand 
zu heben vermocht hätte. Sie wußte ja längſt 
daß ſich unter der gütigen Ruhe Herberts eine 
kraftvolle Energie, ja heiße Leidenſchaft barg, 
und war auf Vorwürfe und Anklagen. ja ſelbſt 
auf einen heftigen Zornes aus bruch gefaßt ge- 


haben nur ſechs Schulen Ganztags⸗ 
unterricht, die übrigen 30 gleichfalls Halbtags⸗ 
Durchweg bleiben, nach Abzug ſonſtiger 


zum Monarchen und ſagte: „Majeftät, dieſer 


Wenn Loubet nicht die großen eiſen⸗ 


Und in dem lähmenden Entſetzen, das ſie er⸗ 


ihre 


Loubet zu einer jener ſtarken Pfeifen, die er 
immer bereit hat und die er mit Vorliebe raucht. 
Die Eingeladenen können übrigens ebenfalls die 
Pfeife rauchen. Der neue Präſident wird ſich 
dem vorgeſchriebenen Zeremoniell nicht gerne 
fügen, und feine freie unzebundene Art, ſich zu 
geben, wird wohl auch fortan öfters dieſe 
Schranken ebenſo durchbrechen, wie ber ausge⸗ 
prägte, unverwüſtliche Humor feiner Lebensge⸗ 
fährtin. Dieſe ausgezeichnete Dame iſt jeder 
Verſtellung unfähig. Sie ſagt alles, was und 
wie ſie es denkt. So viel iſt ſicher, langweilen 
werden ſich die Geſandten und ihre Damen 
nicht, wenn die neue Präſidentin fie empfangen 
wird. Und auch für die Souveräne, die 1900 
zur Ausſtellung nach Paris kommen ſollen, dürfte 
dieſe offenherzige Präſidentin eines großen 
Staates ewas Neues fein. 
»Der Wahrſager. Friedrich der 
Große, ſo erzählt der „Bär“, ſpeiſte einſt in 
einer Geſellſchaft ſeiner Generäle, unter denen 
ſich auch der kirchlich geſinnte Schmettau, welcher 
der katholiſchen Religion angehörte, befand.‘ 
Im Geſpräche mit ſeinem Nachbar, dem Philo⸗ 
ſophen und Freunde Friedrichs, d' Argens, äußerte 
Schmeltau, daß er kürzlich die Bekanntſchaft 
eines proteſtantiſchen Pfarrers in Potsdam, des 
Paſtors Prinkheim, gemacht habe, welcher die 
Gabe des Prophezeihens beſitze. „Was ſagt 
Er da, Schmettan? rief der König, welcher 
dieſe Aeußerung gehört hatte. „Er kennt einen 
Menſchen, der weisſagen kann? „So iſt es, 
Majeſtät; es iſt ein Geiſtlicher in Ihrer getreuen 
Stadt Potsdam.“ „Gut,“ entſchied Friedrich; 
„man rufe ihn!“ Bald darauf wurde Prinkheim 
hereingeführt. „Er iſt Paſtor?“ fragte der 
König. „Ich diene Gott und der Kirche, Majeſtät,“ 
verſetzte der Geiſtliche. „Man hat mir geſagt, 
Er könne in die Zukunft blicken, iſt das wahr?“ 
„Nun ja; bisweilen iſt meine Prophez⸗ihung 
eingetroffen,“ erklärte der Pfarrer; „freilich 
weiß ich nicht, ob dies auch ferner der Fall 
fein wird.“ „Sehe Er ſich mal die Schild⸗ 
wache dort an der Thür an,“ befahl der König, 
„und dann ſage Er mir, wie alt der Mann 
werden wird.“ Prinkheim warf einen ſcharfen 
Blick auf den Soldaten; dann wendele er ſich 


werden ſollte. 
werden bis auf neue Ordre meines Bruders!“ 


davon. Wenige Minuten ſpäter trat fie in den 
Speifefaal, wo der König noch mit feinen Ge⸗ 
nerälen beiſammen ſaß, an einem Seitentiſchchen 
Paſtor Prinkheim. Friedrich freute ſich auf⸗ 
richtig über den unerwarteten Beſuch dieſer 
Schweſter, der er es zum großen Theile ver 
dankte, daß ihm ſein Vater damals in Küſt in 
nicht den Kopf abſchlagen ließ. „Willſt Du 
mir eine Bitte gewähren, Fritz?“ feogte die 
Herzogin, nachdem die erſte Begrüßung voruber 
war. „Gewiß, jede; ſpeich nur!“ verſetzte der 
König, voller Freude, der geliebten Schweſter 
ſeine Anhänglichkeit beweiſen zu können. „Dann 
ſchenke mir jenen Deſecteur, der gehängt werden 
folte,“ ſagte die Prinzeſſin. „Wie? Iſt er 
denn noch am Leben?‘ fragte Friedrich im 
Tone höchſten Erſtaunens, bald ſeine Sch weſter, 
bald den Geiſtlichen anſchauend. „Der Soldat 
iſt Dein, Amalie,“ fügte er nach einer Pauſe 
bewegt binzu; Er aber, mein lieber Prinkgeim, 
ann ſich weiner Huld und Gnade für immer 
verſichert Hılten.” Am anderen Tage ſandte 
er dem Propheten tauſend Frledrichsd'or und 
ernannte ihn bald darauf zum Hofprediger.“ 
— Was ſich der große Schüler Voltaires wohl 
dabei gedacht haben mag! 


» Korſets kommen bei den 
engliſchen Dandies jetzt immer mehr 
in Mode. In London haben ſich ſchon mehrere 
Unternehmer ausſchließlich der Anfertigung ſolcher 
Kleidungsſtücke zugewendet. Im litzten Monat 
wurden in dem „Salon“ eines beſonders ge 
ſuchten Fabrikanten in Weſtend allein hundert 
Korſets für Männer hergeſtellt. Da der Preis 
derſelben ziemlich hoch iſt, ſo ſchätzt man den 
jährlichen Umſatz in London auf faſt eine 
Million. Kürzlich hat ſich ein Offizier der 
indiſchen Armee zwei Korſets mit Fiſchbein · 
ſtäben machen laſſen, das eine in durchbrochenem 
roſa Allas und das andere in nilgrüner Seide, 
beide geſchmückt mit blaßbliuen Lotosblumen 
und Lilien. Der Preis jedes Stückes betrug 
300 Mk. 


—— EEE BEENDET RTEESEESRTESETENEREFOEREEEEEN, 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Frankreichs Mißgeſchick! 

Nun traf die Republik ein neues Weh, — Miniſter, 
Volksvertreter, Senatoren — zieh'n ſtill und trauernd 
ein zum Elyſee, — La France hat ihren Felix Faure 
verloren, — der Mann, der, reich von ihrer Gunſt 
beſchenkt, — der Staats⸗Karoſſe Zügel hat gelenkt, — 
der fühlte plötzlich ſeine Hand ermatten — und jäh 
verſank er in das Reich der Schatten! — Heim zu den 
Vätern ging Herr Felix Faure, — dem einſt die 
Nornen waren wohl geſonnen, — ſie trugen ihn zum 
a Amt empor — und haben ihm ein glänzend 

008 geſponnen, — nun ſchnitten fie den Lebensfaden 
ab, — doch eh' er noch gebettet liegt im Grab, — 
hebt die Verſammlung im Verſailler Schloſſe — den 
neuen Lenker auf die Staats⸗Karoſſe. — — Auf Emile 
Loubet eint' ſich der Konvent, — er übernimmt des 
Landes höchſte Würde, — doch wohl erkennt der neue 
Präſident — des hohen Amtes zentnerſchwere Bürde. 
— Wenn Ihr mich liebt, — ſo ſprach er, — wählt 
mich nicht, — doch wie auch ſeine inn re Stimme 
ſpricht — nach der Erfahrung aus des Lebens Schule, 
— er wird geführt zum Pröſtdentenſtuhle. — Er ward 
gewählt! — Nun rühren die Partei'n — ſich neuer⸗ 
dings, wie er's im Voraus ſah, — das iſt ein wüſtes 
Lärmen, — blödes Schrei'n, — hier brauſt es „vive!“ 
und dort tönt es „A bas“. — Der Pöbel, ſelbſt nicht 
wiſſend, was er will, — tobt, lärmt und ſchreit, es 
klingt ſo grell und ſchrill, — er kann und will und 
mag nicht ruhig bleiben — und kühlt ſein Müthchen 
an den Fenſterſcheiben. — — O, grande Nation, Du 
— — — —ę2é 


Mann dort wird ein ſehr hohes Alter erreichen.“ 
Der König lachte laut auf. „Mit Seiner Seher⸗ 
gabe ift es nicht weit her!“ rief er dem Paſtor 
zu. „Der Mann dort iſt ein Deſerteur und 
Dieb und wird am Galgen enden. Eigentlich 
ſollte er erſt morgen hängen; um Ihm aber 
zu beweiſen, daß Er nichts verſteht, mag die 
Exekution ſogleich volljogen werden.“ Er gab. 
die nötigen Befehle und der Soldat ward abge 
führt, während Prinkheim mit ungläubigem 
Lächeln dem Mann nachblickte. „Er bleibt 
hier, bis ich die Meldung erhalte, daß der Ver⸗ 
brecher gerichtet iſt,“ befahl Friedrich dem Geiſt⸗ 
lichen; „nachher mag Ec meinetwegen nachſehen, 
ob der Mann tot iſt.“ Dem Befehl des Königs 
gemäß wurde der Ver urthellle nach dem Richt⸗ 
platze geführt und der Henker machte ſich zur 
Handlung zurecht. In dem Augenblicke, da der 
Mann mit dem Stricke um den Hals von der 
Leiter geſtoßen werden ſollte, fuhr eine herr⸗ 
schaftliche Karofje vorbei, und beim Anblide 
der Boltsmenge hielt ſie an, und eine Dame 
erkundigte ſich angelegentlich nach der Urſache 
des Auflaufs. Es war die Prinzeſſin Amalie, 
Schw fter des Königs und Herzogin von Braun: 
ſchweig; ſie kam, um ihren königlichen Bruder 
zu beſuchen, den ſie lange nicht geſehen hatte. 
— EEEEESESESEISFErEEEEEEEEETEEEEEETEnG 


weſen — endlich einmal mußte ſich ſeine Unzu⸗ 
friedenheit mit ihr, ſein Unmuth über ihr Be⸗ 
tragen doch Bahn brechen — aber daß er ihr 
ſo kurz und bündig die Trennung vorſchlagen 
würde, das hätte ſie nie und nimmer geahnt. 


betrachte, was zwiſchen uns beiden liegt. 
Warum! ? — Großer Gott, haft Du mich für 
ſo ſchwach, ſo erbärmlich oder ſo — einfältig 
gehalten, um anzunehmen, daß ich es ein ganzes 
Leben lang ertragen haben würde, von meinem 
Weibe mit verächtlicher Gleichgiltigkeit, mit em⸗ 
pörender Kälte behandelt zu werden? Du hätteſt 
Dich nicht anders verhalten köanen, wenn ich 
ein ſchimpfliches Verbrechen begangen hätte; 
aber ſelbſt ein ſolches verzeiht das Weib dem 
Manne, den ſie liebt. Aber Du liebſt mich 
nicht! Ich bin längſt zur Erkenntniß dieſer 
Thatſache gekommen, und von dem Momente 
an, als mir dieſes Bewußtſein aufging, ſtand 
es in mir feſt, das Band zu löſen, das Dich 
an mich knüpft. Kein Weib, das liebt, hätte 
monatelang mit ſolcher Konſequenz einen Groll 
feſthalten können, den weder Deine, mir ja aller⸗ 
dings bekannten Prinzipien noch der jo un 
ſchuldige ſo genannte „Betrug“ rechtfertigen, den 
ich an Dir verbrochen habe. Im Eheleben ſteht 
nicht der Graf der Bürgerlichen gegenüber, 
ſondern der Mann ſeinem Weibe! Wohl hoffte 
ich, in der Ueberzeugung, daß Du nur aus Liebe 
die Meine geworden wäreſt, Dein Herz wieder 
zu gewinnen, ich meinte, der Tag müßte kommen, 
an dem Du freiwillig mir die Hand reichen 
und Frieden machen würdeſt. Umſonſt! Und 
mit tiefem Schmerze nahm ich an Dir eine 
Herzens härte, eine Unverſöhnlichkeit wahr, die 
ich bei einer Frau für unmöglich gehalten Habe. 
Ich hätte erzwingen können, was Du mir ver⸗ 
ſagteſt; das war mein Recht, doch der bloße 
Gedanke erfüllte mich mit Widerwillen. Ich 
will weder Raub noch Almoſen; nur die freie 
Gabe Deiner Liebe kann mich beglücken. Da 
Du mir dieſe nicht bieten kannst, gebe ich Dich 


griffen hatte, wollte kein anderes Wort über 
Lippen, als ein armſeliges, kaltes 
„Warum?“ 

„Warum?“ wiederholte denn auch der Graf 
in ſchmerzlichem Zorn. „Das fragſt Du? 
Dein Gedächtniß muß Dich beſonders ſtark im 
Stich gelaſſen haben. Bereits in Taormina haſt 
Du verlangt, ich ſolle Dich freigeben, und vor 
ganz kurzer Zeit biſt Du ſogar ohne meine Ein- 
willigung dabei geweſen, Dir ſelbſt die Freiheit 
wieder zu verſchaffen, wenn ich nicht ganz un⸗ 
bewußt Dich davon zurückgehalten hätte. Wäre 
mir aber der Inhalt des Briefes bekannt ge⸗ 
weſen,“ und dabei reichte er ihr den Brief hin, 
den ſie am Tage der Ankunft der Großmutter 
an ihn geſchrieben hatte, „ſo hätte ich das ſicher 
nicht gethan.“ 

Gertrud war noch bläſſer geworden, ihre 
Hände zuckten; doch fie griff nicht nach dem 
Blatt Papier, das Herbert ihc hinreichte, und 
welches nun langſam zur Erde flatterte. 

„Wenn meine Mutter gethan hat, was auf 
dem Papier dort geſchrieben ſteht, ſo hätte Dein 
erſter Gang zu mir ſein, Du hätteſt mir Ge⸗ 
legenheit geben müſſen, mich vertheidige ! zu 
können; anſtatt deſſen willſt Du fie mir nehmen 
und willſt den Fleck auf mir ſitzen laſſen, Du, 
die Du mich kennen müßteſt wie Dich ſelbſt. 
Seit Wochen und Monaten legſt Du es ſyſte⸗ 
matiſch darauf an, daß ich unſer Auseinander⸗ 
gehen als die einzig mögliche Löſung alles deſſen 


Man berichtete ihr, daß ein Deſerteur gehangen 
„Die Exekution ſoll aufgehoben 


befahl die Prinzeſſin und eiligft rollte der Wagen 


thuſt den Völkern leid! — Wie aber kann es Dir auch 
gut ergehen, — da alle Dinge ſeit geraumer Zeit — 
in Deinem Lande auf dem Dreyfus ſtehen. — Auf 
ſolchen Füßen ſchwankt die Republik, — zum Wirrwarr 
wird die inn're Politik, — die Monarchiſten miſchen 
ſchon die Karte — und warten auf den vierten 
Bonaparte! — Und doch, — wer weiß, ob noch ein 
Prätendent — in nächſter Zeit wird treten in die 
Schranken? — Denn wer das heut' ge Frankreich näher 
kennt, — der wird ſich für die Leitung hübſch bedanken, 
— vielleicht, daß er wie Emile Loubet ſpricht: — 
Wenn Ihr mich lieb habt, Kinder, ruft mich nicht, — 
er trägt zwar hohe Ehre Frankreichs Leiter — doch 
beſſer iſt's — fern von Paris! Ernſt Heiter. 


Titerariſches. 


Einer Aufforderung des Vergnügungsausſchuſſes 
des Vereins „Berliner Preſſe“ gern entſprechend, hat 
die „Moderne Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, 
Berlin W. 57, Leipzig, Wien, Stuttgart. Preis der 
Nummer 60 Pf.) das Ball-Album zum diesjährigen, 
glänzend verlaufenen Preſſe⸗Ball hergeſtellt. Die 
„Moderne Kunſt“ iſt daher in der Lage geweſen, in 
ihrer ſoeben erſchienenen Nummer 12 ihren Leſern eine 
Anzahl ausgezeichneter Illuſtratiouen nach Original⸗ 
zeichnungen bekannter deutſcher, italieniſcher, ſpaniſcher 
und ruſſiſcher Meiſter vorzulegen, welche im Verein 
mit zahlreichen litterariſchen Beiträgen erſter Autoren 
den Inhalt des mit feinſtem Geſchmack ausgeſtatteten 
und überaus beifällig aufgenommenen Ball⸗Albums 
gebildet haben. Hinzu tritt ein orientirender Aufſatz 
von Georg Buß über den Verein „Berliner Preſſe“. 
Zu dieſer Fülle von Gaben geſellen ſich noch zahlreiche 
andere. Wahrhaft herrlich find die Kunſtbeilagen — 
Holzſchnitte von der höchſten Meiſterſchaft. L. Dett⸗ 
mann's „Heimkehr“, E. Garrido's „FJarandole“ und 
F. Smith⸗Hald's „Norwegiſche Landſchaft“ find Blätter 
erſten Ranges. Prächtig iſt auch das für Weidmänner 
beſonders intereſſante Bild „Simſon und die Philiſter“. 
Bei alledem koſtet das prächtige Heft nur 60 Pfg. 
Auch ſei hervorgehoben, daß allen Abonnenten ſieben 
als Wandſchmuck ſehr geeignete Kupfer vud-Gravüren 
nach Gemälden erſter Meiſter zum Vorzugspreiſe von 
4 Mark für jedes Blatt überlaſſen werden. 

„Schlingbeſchwerden“, „Parodie der Thatſachen“, 
die „Büßende Balleteuſe“ und „Abrüſtung nach Kom⸗ 
mando“ ſo lauteten die Ueberſchriften zu den 4 
aktuellen Buntbildern der neueſten Nummer der 
„Luſtigen Blätter“. Von weiteren Aktualitäten 
fallen angenehm auf: „Ein Nachmittag auf Samoa“, 
„Böſe Beiſpiele verderben den Brei“, „Das Univerſal⸗ 
mittel Paragraph 14“, „Allerlei Mißverſtändniſſe“, 
„Die agrariſche Grenzſperre oder das farneſiſche 
Schwein“, „Das Nachttelephon“, „Herrn Köller's 
Minna“ und „Epitaph“. Sehr amüſant ſind ferner 
die „Löwentypen“, „Der Schreihals“, „Schmerzvolle 


Zerſtreutheit“, „Ein Feſt auf der Ruddelsburg“, 


„Eine Ueberraſchung“ und Kory Towska's „Kunſt des 


Zuhörens“. Hübſche Kleinigkeiten aller Art ſind ein⸗ 


geſtreut. (Abonnement der L. Bl. pro Quartal 


Mark 2—; Einzelpreis 20 Pf) 
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Hirſch'ſche Schneider⸗Alademie, 


Berlin O, Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gr 
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„ Prämiirt mit der gol⸗ 

Neuer Erfolg „ denen Medaille 4 
Frankreich 1897 und goldenen Medaille in 
England 1897. — Größte älteſte, beſuchteſte und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten⸗ 
los. Proſpete gratis. Die Direction. 


das Stück 25 Pfg., hoch- 
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ern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 


usserst sparsam im Verbrauch, daher billig. 
Goldene Medaille 1897. 


frei. Wozu ſollen wir die Qual dieſes Jahres 
ohne Noth noh weiter trazen?“ 


Unverwandt ruhten Gertcuds Augen auf dem 
Antlitz ihres Mannes. Glüsende Röthe bedeckte 
feine Stirn, die Augen flammten. Niemals 
noch hatte fie ihn fo geſehen, die Verkö perung 
edelſter Mannesſchönheit und leidenſchaftlicher 
Kraft, niemals hatte fie ihn ſprechen gehört wie 
heute; wie ein glühender Strom ſchlug ſeine 
Rede brauſend an ihr Ohr. Ader merkwürdig, 
nicht zerſchmettert, nicht gedemüthigt fühlte ſie 
fi, eine feltiame Genu zthung, eine Art ſtolzer 
Freude empfand ſie dabei. Freie klopfte ihr 
Herz, — nur auf ihrem Kopfe fühlte ſie einen 
ſchmerzenden Druck, und mitten in der Gedanken⸗ 
fluth, die durch ihre Seele wogte, erinnerte ſie 
ſich der großen Schildpattnadeln, welche ihre 
Zöpfe zuſammenhielten, die thaten weh. Me⸗ 
chaniſch zog fie die Nideln heraus, fo daß die 
prächtigen goldig ſchimmernden Flechten ihr lang 
über den Rücken herabfielen, und dann fragte 
fie leiſe: „Weshalb Haft Du bis heute gewartet, 
um mir dies alles zu ſagen?“ | 


Wie ſchön fie war, wie ſchön! Nicht die 
raffinirteſte Koketterie hätte ſie in dieſem Augen- Pr 
blick mit höherem Reize zu umkleiden vermocht, 
als es Gertrud unbewußt gethan hatte. 
Herbert blickte ſtarr durchs Fenſter auf die vom 
Winde ſanft bewegten Zweige der prachtvollen 
Eichengruppe vor dem Hotel, um nur das 
blaſſe, ſchöne Geſicht feines Weibes, umrahmt 
von dem dunklen Gold des Haares, nicht mehr 


zu ſehen. 
(Fortſetzung folgt.) 8 


8 58 
win r — 


— wird in nächſter Zeit frei werden. Bewerber, 


bei dem unterzeichneten Vorſitzenden der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung melden. 


* 


lichen Pflegebefohlenen pp. auf das 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des hieſigen Stadtbaurath⸗ 


Waſſerleitung. 


Da in letzterer Zeit ſeitens der Haus⸗ 
befige: vielfach Geſuche um Ermäßigung des? 
Waſſerzinſes für infolge von Rohrbrüchen] 
unverbraucht abgefloſſenes Waſſer 
an uns gerichtet worden find, jo machen wir]? 
hiermit wiederholt bekannt, daß derartige]; 
Geſuche nur dann berückſichtigt werden können, 
wenn der Hausbeſitzer oder deſſen Vertreter]? 
vor dem Beginn der Reparatur der 
ſchadhaften Leitung rechtzeitig die Waſſer⸗ 
werks Verwaltung in Kenntniß ſetzt, damit] 
von dieſer die Urſache des Rohrbruches feſt⸗ ‘ 
geſtellt werden kann. 7 

Ferner wird bei den nach dem Raum ; 
tarif aufgeſtellten Waſſerzins ⸗ Rechnungen]! 
oft in den diesbezüglichen Geſuchen der Ein⸗ 
wand daß in den betreffenden 


welche die Prüfung als Königl. Regierungs⸗ 
baumeiſter (für Hoch⸗ oder Tiefbau) be⸗ 
ſtanden haben und bereits mehrere Jahre 
im Staats- bezw. Kommunaldienſt oder 
auch in Privatſtellung prakriſch beſchäftigt 
waren, wollen ſich unter Einreichung eines 
kurzen Lebenslaufes und ihrer Qualifikations- 
ausweiſe bis ſpäteſtens 


12. März d. 35. 


Das Gehalt der Stelle iſt vorbehaltlich 
der d des Bezirksausſchuſſes auf 
5200 Mk. mit Steigerungen von 300 Mk. 
in 3 Mal 3 Jahren bis 6100 Mk. ſowie 
eine feſte Nebeneinnahme an Taxgebühren 
von 300 Mk. pro Jahr feſtgeſetzt. 

Die ſonſtigen Anſtellungs⸗Bedingungen 
werden auf Erſuchen an das Bureau der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung (HerrnStadt⸗ 
ſekretär Schaeche) poſtfrei überſandt werden. 

Thorn, den 10. Februar 1899. 

Der Vorſitzende 
der Htadtverordneten-Verſammlung. 
Boethke, Profeſſor. 


Warnung. 


Seit Einführung der electriſchen 
Straßenbahn haben mehrfach Beſtra⸗ 
fungen erfolgen müſſen, weil Schüler, 
Lehrlinge, Arbeitsburſchen pp. an der 
hinteren Perron⸗Brüſtung von außen 
an den fahrenden Straßenbahnwagen 
ſich festgehalten haben und auf kurze 
Strecken mitlaufen. 

Da hierdurch ſchwere Unglücksfälle 
herbeigeführt werden können, ſo er⸗ 
ſuchen wit die Eltern, Lehrer, Lehr⸗ 
meiſter und Arbeitgeber, ihre jugend- 


dahingehenden 
Waſſerſtandsaufnahme 
richten. 

Thorn, den 11. Februar 1899. 


Der Magiſtrat. 


15000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf eine neue 
rent. Brauerei . Off. unt. Nr. 9284 
durch den „Geſelligen“, Graudenz, erbeten 


400 M A 5 9, 


abſolut ſichere Hypothekenf, mit damno 
zu cediren. Ausk. erth. d. Geſchäftsſt. d. Z. 


Mein Grundstück 


mit Bäckerei, großem Hof und Garten, in 
der Hauptſtraße gelegen, bin ich Willens, 
anderer Unternehmungen halber, ſofort zu 
verkaufen. 


L. Radtke, 
Inſterburg, Bahnhofſtraße 15. 


Gr. Geschäftsgrundstück 


mit 2 Läden, durch modernen 

Umbau bedeutend reutabler 

zu machen, preis. zu verkaufen. 
Nur ernftl. Käufer. Näheres durch die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Reſtauration 
auch zu jedem andern Geſchäft geeignet, iſt 
v. 1/4 zu verm. Coppernicusſtr. 39, 2 Tr. 


Erbtheilungshalber 


ſind die Grundſtücke: 
Brombergerſtraße 31, 
Brombergerſtraße 50/52, 
Mellienſtraße 73 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, Fiſcher⸗ 
ſtraße 49. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 
Kl. Wohnung für 70 Thir. Brückenſtr. 27 


Nane Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 

Speiſekammer und Abort — alle Räume 

direktes Licht — ſind vom 1. Januar od 
ät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
iedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 

Eine kleine Wohnung, 

3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 

für 290 Mark zu vermiethen 

: Culmerſtraße 20 

Ein freundl. möbl. Zimmer von ſogleich 

oder 1. März zu vermiethen 

Coppernicusſtraße 12, 1 Tr. 


Gefährliche und Strafbare einer der⸗ 
artigen Handlungsweiſe aufmerkſam 


zu machen. 
Thorn, den 7. Februar 1899. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Plan kreuzs., v. 380 M. an. Ohne 


Anzahl, 15 M. mon. Kostenfreie, 


Z wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr, 16. 


Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis einſchl. 24. Februar d. J. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Gefängniß⸗Inſpektor 
Guſtav Breyer. 2. Sohn dem Nämmerei⸗ 
kaſſen⸗Aſſiſtenten Otto Richau. 3. Sohn 
dem Tiſchlergeſellen Paul Czerwinski. 4. 
Tochter dem Schloſſer Johannes Klarkowski. 
5. Sohn dem Fleiſcher Viktor Siudzik. 6. 
Sohn dem Zimmergeſellen Auguſt Pohl. 
2. Sohn dem Ziegler Auguſt Krebs. 8. 
Tochter dem Steinſetzer Johann Donderski. 
9. Tochter dem Reſtaurateur Peter Salewski. 
10. Sohn dem Maurermeiſter Konrad 
Schwartz. 11. Tochter dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Wladislaw Rezulski. 12. Sohn dem 
Kaufmann Otto Paleſchke. 13. Tochter dem 
Poſtaſſiſtenten Richard Glawe. 14. Tochter 
dem Bäcker Friedrich Stiehlau. 15. Tochter 
dem Hoteldiener Peter Matedi. 16. Tochter 
dem Schiffsgehilfen Auguſt Schidkowski. 
17. Sohn dem Rathhausdiener Friedrich 
Mathiat. 18. Tochter dem Feldwebel im 
Pionier⸗Bat. Johann Goelitz. 19. 20. Sohn 
und Tochter (Zwillinge) dem Arbeiter Bar⸗ 
tholomäus Weber. 

b. als geſtorben: 5 

1. Arbeiter Julius Krüger aus Leibitſch 
32 J. 8 M 29 T. 2 Reinhold Wolgam 
3 M. 18 T. 8. Küſterfrau Margarethe 
Szymanski 72 J 9 M. 7 T. 4 Stephan 
Brzuskowski 7 Jahr, 1 Monat, 18 Tage. 


5. Schiffer Simon Paczkowski 80 J. b 
1 M. 25 T. 8. Sophie Göppinger Wohnung 
63 J. 4 M. 1 T — 


7. Leopold Grünfeldt 
21 T. 8. Eiſenbahn⸗Weichenſteller Heinrich 
Hammermeiſter aus Podgorz 37 J. 7 M. 
9. Laufburſche Paul Zdunek 16 J. 1 M. 
27 T. 10. Bäckermeiſterfrauugnes Szczepanski 
35 J. 1 M. 7 T. 11. Bronislawa Weſſo⸗ 
lowski 4 M. 30 T. 12. Ernſt Wolff 1 M. 
5 T. 13. Elſe Fliege 1 J. 1 M. 22 T. 
14. Kaufmann Julius Liſſack 57 J. 9 M. 
8 T. 15. Leon Gwisdalski 1 J. 1 M. 8 T. 
16. Kalkulatorwittwe Johanna Schönfeld 
83 J. 5 M. 20 T. 17. Anaſtaſia Leski 
12 J. 5 M. 7 T. 18. Kaſernen⸗Inſpektor 
a. D. Hermann Mewius 48 J. 4 M. 30 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Feldwebel im Inf.⸗Regt. 61 Robert 
Pieiſch und Eliſe Silling⸗Dirſchan. 2. 
Sergeant im Juf.-Regt. 21 Max Eſchriſch 
und Olga Grünte-Moder 3. Sergeant im 
Inf ⸗Regt. 61 Richard Batſchick u. Johanna 
Autenrteb. 4. Schuhmacher Anton Kas⸗ 
przewskt und Albertine Schymanski. 5. 
Buchhalter Carl Richter u. Clara Matutat⸗ 
Neuſtettin. 6. Arbeiter Carl Müller⸗Schön⸗ 
fließ und Anna Lehmann⸗Rohrpeck. 7. Loh⸗ 
— Wilhelm Matzen und Dorotbea 

eincke, beide Schleswig. 8. Reſtaurateur 
Wilhelm Riemer und Wwe. Regine Jasmund 
geb. Radde, beide Graudenz. 9. Arbeiter 
Albert Karling und Alma Steinkrauſe. 
10. Dienſtknecht 3. It. Musketier im Inf. 
Regt. 176 Henning Meyer und Antje Deth⸗ 
lefs⸗Norderwihſch. 11. Schiffseigner Her: 
mann Zöls u. Adelheid Thie, beide Danzig. 
12. Bergarbeiter Carl Kraska⸗Malſchöwen 
und Anna Lork⸗Dembowitz. 13. Wachtmſtr. 
im Ulanen-Regt. Nr. 4 Guſtav Gerull und 
Amalie Schott⸗Schnakeinen. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Hoboiſt⸗Sergeant im Inf.⸗Regt. 21 
Otto Voigt mit Eliſabeth Kownackt 2. Kon · 
bitor Max Jacobi mit Anna Bähr. 3. 
Schloſſer Hermann Kremin mit Veronika 
Modrzinski. 


von 4 Zimmern und allem Zu⸗ 
behör im Hochparterre mit be⸗ 
ſonderem Eingaug zu ver⸗ 
miethen. Anfragen Bromberger⸗ 
ſtraße 60 im Laden. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda 
iſt ver ſetzungs halber von gleich od. 1. April 
zu vermiethen. 
L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


von 8 


Wohnung 
von 5 Zimmern und allem Zu 
behör vom 1. April d. Js. 
billig zu vermiethen. Anfragen 
Brombergerftr. 60 im Laden. 
nung, 4 Zimmer, vo 
1. 3 6 zu bers leiten. 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer, 
Baderſtr. 6, bewohnte 
Wohnung 
iſt vom 1. April 1899 zu vermiethen. 
Näheres bei Heinrich Netz. 
In meinem Haufe, Brückenſtr. 21, iſt 
bie III. Etage per 1. April zu vermiethen. 
W. Romann. 
ut möbl. ee 
ſofort zu vermiethen atharinenſtr. 7. 


Eine ſehr leiſtungsfähige bayerische exportbrauerei, im nördlichen 
Bayern gelegen, welche vorzügliche Münchener und Kulmbacher Exportbiere pro⸗ 
ducirt, empfiehlt dieſelben einer geneigten Berückſichtigung. 

Die Biere find den genannten Bieren in Farbe, Geſchmack und Gehalt vollſtändig 
gleich, von guter Haltbarkeit, ſchön ſchaumhaltig, im Preiſe aber billiger, als jene. 

Gute Vertreter zu günſtigen Bedingungen überall geſucht. 

Proben von 26 Liter an ſtehen mit Vergnügen zu Dienſten. 

Gefl. Anerbieten sub M. T. 7288 befördert Rudolf Mosse, München. 


ble ebene e . Special - Offerte 


baren Zimmern zu vermiethen. 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


ſpäter die IA 


1 Wohnung 8 
von 3 hellen Zimmern, heller Küche, mit 1,20, 
allem Zubehör, 
zu vermiethen. 


Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


J. Etage, Vacheſtr. 2, 


5-6 Zimmer mit Zubehör, vom 1. April 
1899 billig zu vermiethen. 


Dr. Saft. Bacheſtr. 2. 


Eine Wohnung, 5 Stuben und Zus 
behör vom 1. April zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 

2-3 Stuben, auch möbl., nebſt Pferde⸗ 
ſtall und Burſchengelaß zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Exp⸗dition dieſer Zeitung. 

Culmerſtraße 5, 1 Treppe. 
Wohnung von 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Zubehör, vollitändig renovirt, mit Gas⸗ 
einrichtung, von ſofort oder ſpäter zu verm. 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
E. Szyminski, Windſtraße I. 


Breitestr. 32, 1. Et., 


ift eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 
und flüche, welche bisher von einem Offizier 
bewohnt war, per 1. April au vermiethen. 


ift eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
Küche u. Zubehör vom 1. April zu vermieth. 


zwei Stuben nebſt Küche, zu vermiethen 
Araberſtr. 9. 


— Eine Wohnung, mmer, Rüde und 
Zubehör per 1. Apel 1899 


1 helle freundl. 
3 Stub., Küche, Keller u. Kamm., gleich od. 
1. April zu verm. J. Keil, Seglerſtr. 30. 


Sämmtliche Biere 
Brauerei Englisch Brunnen 


gebe von heute )J außer in Gebinden und Flaſchen auch in 


Streng moderne 
Tischläufer 


neu eingetroffen 
a 20 Pf., 50 Pf., 60 Pf., 


75 Pf. u. 80. Pf. 
Globus Selbfl di h Mehrere Hundert zur 
2 ö fil ein Auswahl. 
, Justus Wallis, 
anerkannt richtigſterflund einfachſter Bier - Siphon, ab. Papiergeschäft. 


Besondere Vorzüge dieses Globus-Selbstschänker 


find: Reinigung in bisher unerreicht leichter Weiſe, vollkommen und 
ſicher. Jedes Glas Bier ſo ſchmackhaft, wie das beſte friſch vom 
Faß. Innengefäß von durchaus indifferentem Glaſe; keine Metall⸗ 
theile. Außengefäß von echtem Reinnickel; kein Lichteinfluß. 
Dauernd ſicherer Luftabſchluß; Verſagen der Kohlenſäure aus⸗ 


geſchloſſen. Ohne Hahnſchlüſſel iſt der Selbſtſchänker Unberufenen 
geſperrt. 


1 Corſetts !! 


in den neneſten Fagons, 


Lieferung 1. sei olen 5 Litern fi is H 5 
ung J. Stets Pollen ) Litern ITeL Ins Haus 

Helles u Lager⸗Bier (Märzen-Bier) . . Mk. 1.75. 8. LA SBERGER, 
Dunkel „Münchener Art) „. 1.75. Heiligegeiſtſtraße 18. 
. ©" 90 Glanzine”giebt die schönste Plättwäsche, 


Zweigniederlaſſung der 
Brauerei Englisch-Brunnen 
Culmerstrasse 9. 


Du Du Du Du Di u Du DA DA DA A Ai A A AZ 


Glanzine macht die Wäsche wie neu. 
Höcht einfach im Gebrauch! 
In Tafeln a 10 Pf. in Thorn zu haben bei: 


H. Eromin. Ed. Kohnert. 
Carl Matthes. . 
J. M. Wendisch Nachf. 


Dank!’ 


Fünf Jahre lang plagte ich mich mit 
meinem Magenleiden ohne dauernde Hilfe 
zu finden. Starker Druck vor dem Magen, 
Auftreiben, Angſtgefühl, Athemnoth, Wühlen 
und Drehen im Leibe nach jedem Eſſen und 
zuweilen heftigſter Magenkrampf machten 
mich matt und hinfällig und alle 4 Wochen 
trat heftige Kopfkolik mit Erbrechen ein. 
Auf viele Empfehlungen wandte ich mich als 
letzten Verſuch an Herrn G. Fuchs, 
Berlin, Leipzigerstr. 134, I. 
Langſam, aber ſtetig beſſerte es ſich bei ein⸗ 
fachſter Behandlung und nach 8 Wochen 
war ich von meinem jahrelangen Leiden 
befreit, was ich jetzt nach längerer Prüf 
dankend anerkenne. Frau Behling, 

Dahlwitz b. Rangsdorf. 


Der leidenden Menſchheit 


bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 

Medicin noch Geheimmittel) unentgeltlich 

namhaft zu machen, welches mich und viele 

Andere von langjährigen Magenbeſchwerden, 

Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 

befreit hat. 

Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3. 
Diskrete Behandlung, ſchnelle Hilfe. Heb. 
Meilicke, Berlin, Friedrichſtr. 6, vorn II. 
Sprechz. von 3—5. (t 


Fygieniſcher Schutz 


D. R. 6. (Kein Gummi.) 
N. 42469. 


| Kupferberg Gold 


Chr.Adt.Kupferberg A Co. Mainz. 


= Grossh. less. x Kgl. Bayr Hoflieferanten. | 


für feine 


Röſt⸗Kaffees 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 

1,30, 1,40, 1,50, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 

Verkauf jeden Quautums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr. 11 und Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 36. 

Franz Oelſardinen m Schlüffel a 50 

ruſſ. Sardinen in Poſtfäßchen 2.25, 

ff. Bratheringe in Blechdoſen 1.80 Pf, 

empfiehlt Joseph Br, Baderſtr 7. 

Ein gut erhaltenes Fahrrad billig zu 
verkaufen Junkerſtr. 7, I. 

4 neue Arbeitswagen, 
ſowie neues, elegantes Cabriolet u. Schlitten 
zu verkaufen. Blum. 


Gerte, 
Kanarienvögel, 
liebliche Sänger, empfiehlt 
J. Grundmann, Breitchr. 37. 


Gas⸗Koch⸗Apparat, 


Fünflochplatte, zu verkaufen Breiteſtr. 30, I, 


Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 

1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh., 
vom 1. April 1899 für 350 Mk. zu verm. 
Zu erfragen bei Krüger. Hof I. 

Die von Herrn Goldschmidt inne 
habende 


Wohnung, 


Brombergerſtraße 24, ſchrägüber dem 
Botaniſchen Garten, beſtehend aus ſechs 
Zimmern mit reichlichem Nebengelaf 
und ſchönem Garten, iſt wegen Fortzug 
nach Poſen vom 1. April ab zu vermiethen. 


Heinrich Tilk, 
1 gut möbl. Zimmer iſt billig zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtr. 13, 1 Tr. u. v. 
Ein möbl. Zimmer und Kabinet, mit 
auch ohne Burſchengelaß, zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt Nr 12. 


In meinem Hauſe Bader⸗ 
Mr 24 ift von ſofort oder 
„Etage zu vermiethen. 


S. Simonsohn. 


7 


Brückenſtraße 18, I. 
Preis ermäßigt. 


Eeine kleine MM 


©. B. Dietrich & Sohn, 


1/1 Sch. (12 Stüd) . 2 ME. 
„ 3,50 ME, 5 „ 


. — 22 7 ” 
Porto 20 Pfg. 

Auch in vielen Apotheken, Drogen⸗ 
u. Friſeurgeſchäften erhältlich. 

Alle ähnlichen Präparate ſind 
Nachahmungen. 

S. Schweitzer, Berlin O., 
Holzmarttitr. 69/70. 
Proſpekte verſchloſſen gratis und 
franko 


Heirath! 
Fräulein, Waiſe, gebildet u. ſchön, 120000 M. 
Vermögen, 2 Fräulein mit 50000 und 
60 000 M. ſuchen ſich zu verehel. Näheres 


durch P. Clees, Diekirch, Luxemburg. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


— Wilisohlleier, om 


norddeutſche Waare, etwas beſchädigt u. 
trocken, ſo lange der Vorrath reicht, 
à Pfd. 65 Pf. Verſand von ca. 35 Pfd. 
an gegen Bahnnachnahme, ö 
Herm. Schwarz, Berlin 0.40, 
Blankenfeldſtr. 4. 


ohnungen, 


von 5 und 6 Zimmern, mit Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, neu renovirt, zu verm. 


Adolph Jacob. 


1. Etage, 


1 Treppe 


Jakobſtraße 9. 
Eine Wohnung, 


A. Jankiewiecz. 


1 Wohnung, 3 Zimmer, Nuche u Jubeh., Ein freundlich möblirtes Zimmer zu ver⸗ A. Kirmes. 
ſofort oder vom 1. April zu vermiethen, | mieth. v. 1./3. Philipp Hirsch, Manerſtr. 32. Möbl. Jim. ſep. gel., billig zu verm. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 12. Möbl. Zimmer zu verm Grabenitr. 10. Schloßſtr. 4. 


1 gr. möbl. Zimmer 
zu verm. Schillerſtraße 12, 3 Treppen rechts. 
Die Wohnung, 2. Etage, beftehend aus 


2 Zimmern nebſt Zubehör, nach vorn, iſt 
von ſofort zu vermiethen. 


Louis Kalischer, Baberfir, 2. 


von 3 Stuben, Entree, Veranda, Vor⸗ 
garten, hell. Küche, Speiſekammer u. allem 
Zubehör zum 1. April zu vermiethen 


Schulſtraße 22, part, links 


Schloßſtr. 14, parterre. 
ohnung, 


Bildebrands Deutscher Kakao. 
Fildebrands Deutscher Kakao. 


Hildebrands Deutscher Kakao. 
Fildebrands Deutscher Kakao. 


Bildebrands_ Deutscher Kakao. 
Fildebrands Deutscher Kakao. 
Fildebrands Deutscher Kakao. 
Fildebrands Deutscher Kakao. 


Mk. 2,40 das Pfd. 


Mk. 


. Peing's MPa. Tiorn, Gerechiesirasse 6 


empfiehlt 

Tesching’s, Luftgewehre u. Luftpistolen, = 
außerd. Centralfeuer-Flinten v.16— 300 M. n 
Teschner- u. Dreyse-Gewehre billigt, Dreiläufer von 150 Mk. an, 
Revolver von 3,25 Mk., ff Nick- u. Taschenmesser ſehr billig, 
Patronen hülſen p. 100 St. Centralf. v. 1,40, Dreyse v. 3,25, Teschner 3,25, 

ſämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrikpreiſen. 
Flobert- u. Revolver-Patronen nur in best. Qualität, bedeut. ermässigt. 
Großes Lager in Fahrrädern beftbewährter Marken ꝛc. billigſt. 


DR EB Br 


6 Günzliher Ausverkauf! 9 


Die noch ul Waarenbeſtände, ſowie 


Damen- u. Mädchen-Confertion, 
Herren- und Knaben Garderoben 


werden in den hinteren Räumen meines bisherigen Geſchäftslokals, um 
die Ecke, Eingang Coppernicusſtr. 8 zu Spottpreiſen ausverkauft. 


J. Jacobsohn jr. 
Pr 


Fonxkionk % 


HAFER-MEHL 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende. 
Niederlagen durch Plakate kenntlich. 


m Die für ganz Deutschland genehmigten, . 
beliebten und viel begehrten 
Porto u. Liste 


Wohlfahris-Loose à M. 3.30 4 


der II. Lotterie zu Zwecken der Deutschen Schutzgebiete 
sind erschienen. Nur Geldgewinne ohne Abzug. Hauptgewinne: 


100,000 M. . 50,000 M. 


u. 8. w. Paldiger Kauf empfiehlt sich. Loose zu beziehen vom 


See Lud. Müller & Co., Bali, . 


Debit 
und überall durch die bekannten Loosverkaufsstellen. 


7 * ser Billige böhmiſche Bettfedern! 
7 


Bettfedern find zollfrei | 
10 Pfund neue, gute, geſchliſſene, ſtaubfreie Mk. 8.—. 10 Pfund 
1 1 Mk. 10.—. 92 N ſchneeweiße, daunenweiche, geſchliſſene 


7 0 15.—, 20 —, 25.—, 30.—. 10 Pfund Halbdaunen Mk. 10.— 
Lt 9 —, 15.—. 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 
u 2 (tn weiche, ungeſchliſſene Mk. 20.—, 25.—, 30.— 
ne VX Daunen (Flaum) Ml. 3.—, 4 5.—, 6.— 
9 — — u) per ½ Kilo. 
e AVVerſandt franko per Nachnahme. 


e Autauſch und Rücknahme gefattet. 
Dei Beſtellungen bitte um genaue Adreſſe. | 
Benedikt Sachsel, Klattau 1221, Böhmen. 


U 


CE Staats-Medaille in Gold 1896. 


Hildebrand. 


Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Rildebrands Deutsche Schokolade. 


Rildebrands Deutsche Schokolade. 
Fildebrands Deutsche Schokolade. 


Fildebrands Deutsche Schokolade. 


Fildebrands Deutsche Schokolade. 
Fildebrands Deutsche Schokolade. 


Bildebrands Deutsche Schokolade. 


Vorräthig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin, 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. 


6 IEBIG tu: 


Druck und Verlag der Budpdruderer der Thorner 


..s io 


Max Cohn, Thorn. 


Ich beginne von heute ab wegen Abbruch des Hauſes 
einen vollständigen 


Ausverkauf 


meines geſammten Waarenlagers, 
beſtehend in 


Galanterie-, Glas-, Porzellan-, 
Haushaltungs-Artikeln und Spielwaaren. 
Die Preiſe habe ich für ſämmtliche Waaren 


ganz bedeutend herabgeſetzt 


und findet der Verkauf zu ſtreug feften Preiſen und nur 
gegen Baarzahlung ſtatt. 


Max Conn, 
Breiteſtraße 26. 


NB. Bitte die Schaufenſter⸗Auslagen zu beachten. 
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1,60 das Pfd. 


nd 
— 


+ 


— > 
. * > 


+.» 


am 2 +. ni ae * = > — + _ + 4 > 


m 


Atelier für SPromenoden, Gel m Reiſe⸗Coſtüme. 


Aufertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 


u el rl ul Deu 


torsels 


el Größte Auswahl in Garnituren. 
ſowie F. Preuss, Heiligegeiftftraße 13. 
2 
Seradehalter. 
—— ns Eine weithin renommirte, durchaus leiſtungsfähige 
mſtands⸗ u. 2 2 .. * 
Sseiee || Kunstfärberei & chemische Wäscherei 
orſchriſten m Etabliſſement 1. Ranges ME übertrug mir eine Annahmeſtelle und 
empfehle ich mich zur Vermittelung von Aufträgen zum Umfärben und Reinigen 
Neu!! jeder Art Damen: u. Herrengarderobe (auch unzertrennt), von Sammeten, Federn ze. 
Pr Büstenhalter, Mäßige Preife. ae Fe 2 
aaa Bertha Laszynski, ,? b, Mocker. 


Le win & Littauer, 
ltstädt. Markt 25. 


FLEISCH-EXTRAGT. IE 
7, 
7 I\ 
Man achte genau — obige Markel — 


An die Hausfrauen! 


Welcher Kaffee⸗Zuſatz iſt der beſte? 
Anker⸗Cichorien von Dommerich & Co. in Mag deburg⸗Bucau! 
Weshalb? 
Weil Anker⸗Cichorien den Kaffee voller und milder ſchmeckend macht, 
nahrhaft und bekömmlich iſt, außerdem präch ig färbt. 
Dieſer Anker⸗Cichorien iſt in Packeten, Büchſen, Tafeln und 


2 Kiſteln faſt in jedem beſſeren Geſchäfte zu kaufen. 


Nur echt 


2 — u 
j f 
den Namenszug Cin blauer Farbe trägt. 
C 


wenn jeder Top 


Nähmaſchinen! 


Mocharmige für 50 Mk. 
Irei Haus, Unterricht und 3jährige Garantlr, 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringfhiffgen |" 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


IIS. La ndsberger, Heiligegeift- 


ſcrift vom Geh.-Nat Profefl. Dr. O. Stebreich, beſeitigt binnen kurz 2 
Berdauungsbejömerben, Sodbrennen, Dagenveriteimung — ange 


Belang e Diagenfowäte won. 8 


Schering's Grüne Apotheke. — 


225925 — — — ene und reger erlesen 


ſtraße 18. 
Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark ar 
Reparaturen schnell. sauber und billig. 


j Pianoforte 


zu. 120m. 


Pguodg-uauomyp9: du9oy: 101 
„od Humpe :up: none 


Täglicher Felber. 


reßlohlenn s - — 
Fabrik L. Herrmann & Oo. p 5 h 8 E 
erlin, Neue Promenade 5, Steinkohlen frei Haus 8 = S| 2 2 D 3 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 1899 5 3 8 2 = 2|8 
ern eie 8 — 8 empfiehlt billigſt 8 — 8 E a 5 & 
os immung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder Gustav Ackermann, | 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- am Kriegerdenkmal. Februar 26 27 28 — ——— 
zahlung. Preis verzeichniss franco (t Standard⸗Fahrrader März — —— 11 2131 4 
FCCͤͥͤ ³˙Ü1 ⁊ĩ˙ VA Find die einen beiten, 5 6 7| 8| 91011 
2 Pant Sende 9 Tage nur Auıan 1913031122 1282438 
2 aupts | 
"Dr. Müller über das Eu 26 27 28 29 30 31 — 
erſandhau 
Feslöile RE und — — liefere direkt. April 2 3 7 3 % 7 5 
5 9 10 1112181415 
e 15 15000 % Pracht⸗ Betten 16 171819 20 2% 22 
für eine Mark in Briefmarken. wurden veiſ., ein Beweis, wie beliebt m. 22 24 25 26 27 28 29 
Dee nenen Betten find. Ober-, Unterbett und f 30 —— —— —— 
hy A ne mit weich Bettfed. gef, 1 Mai er 5 : 1 8 = 
7 2 7 12½ M. prachtv Hotelbetten nur 17 8 117 18 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz, Herrſchaftsbetten, roth rofa Cöper, ſebr 14.1516 1718 1920 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig | empfehl., nur 22½ M. Preisliſte gratis. 
geſchnitten, liefert frei Haus Nichtpaff zahle vollen Betrag retour. (t 
A. Ferrari, Holiplag a. d. Weichſel. A. Kirschberg. Leipzig, Blücherſtr. 12. 


chen Zeitung, Ser. m. b. O.,. Thorn. 


ır Börſen⸗ 
nariarntbeil verantw. F. Wendel⸗F born. 


u. Handelsberichte ꝛc. ſowit den g 


Pi 


